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Einer weitverbreiteten Annahme zufolge sprechen Menschen in Hannover ein „reines”, 
zumindest aber das „beste” Hochdeutsch ([3]). Im Rahmen des DFG-Projekts ‚Die 
Stadtsprache Hannovers‘ (www.stadtsprache-hannover.de) wurden in einer exemplarischen 
Studie (Analyse eines jeweils Zwei-Minuten-Ausschnitts aus einem spontansprachlichen 
sprachbiografischen Interview) die Vokalsysteme von neun Gewährspersonen akustisch 
ausgewertet (Praat, v. 6.1.49 [2], Messung von F1–F3, 9 Messpunkte, Auswertung nach dem 
Script von Henning Reetz [7], Vokaltrapeze über visiblevowels.org, [5], Normalisierung nach 
[4]). Neben der Analyse der tatsächlichen Beschaffenheit der Vokalsysteme von gebürtigen 
Hannoveraner/-innen in Hinblick auf den erwähnten Sprachmythos eines „reinen“ 
Hochdeutsch standen zudem generationelle Aspekte (Vergleich von drei Generationen im 
Rahmen einer apparent-time-Analyse) sowie Einflüsse der städtischen Umgangssprache 
Hannöversch – einer ostfälischen Missingsch-Variante, angesiedelt zwischen Nieder- und 
Hochdeutsch ([1]) – auf den intendierten Standard der Gewährspersonen im Mittelpunkt 
(Details in [6]). 
 Die Ergebnisse zeigen in Teilen der jüngeren Generation tatsächlich ein standardnahes 
Vokalsystem (Abbildung 1, insbesondere rechte Abbildung), während für vereinzelte 
Sprecher/-innen insbesondere in der älteren Generation die für das Hannöversche typischen 
Zentralisierungstendenzen im Bereich der Kurzvokale festgestellt werden können (Abbildung 
2, insbesondere linke Abbildung).  

Der Beitrag stellt diese und weitere Ergebnisse – etwa den Zusammenfall von /a/ und 
/ɐ/ bei der Mehrzahl der untersuchten Gewährspersonen – ausführlich vor und bespricht sie in 
Hinblick auf den Mythos eines „reinen“ Hochdeutsch in Hannover sowie auf den aus den 
Analysen ableitbaren Lautwandel. 
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Abbildung 1. Die Monophthonge der jungen Generation (n = 3) 

 
Abbildung 2. Die Monophthonge der alten Generation (n = 3) 

 
 

P&P 18, 6-7 October 2022, Bielefeld
Licensed under CC BY 4.0
doi:10.11576/pundp2022-1009


